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FACHANWALT

Der Fachanwalt steigert den Bekanntheitsgrad

P rof. Dr. Ulrich von Jeinsen ist Vor-
sitzender des gemeinsamen Fach-
ausschusses für Internationales

Wirtschaftsrecht der Rechtsanwaltskam-
mern Braunschweig Bremen, Celle und
Oldenburg. Das IWRZ-Magazin inter-
viewte ihn zum Zulassungsverfahren für
den Fachanwalt.
Warum haben Sie die Aufgabe als
Ausschussvorsitzender übernom-
men?
Es ist eine Tradition unserer Kanzlei, dass
wir uns in Standesorganisationen auch
ehrenamtlich betätigen. Unser Praxis-
gründer Rudolf Göhmann war Vorsitzen-
der des hiesigen Anwaltsvereins, mein
Sozius Scherrer war und mein Sozius
Haupt ist Präsident der Notarkammer,
mein Sozius Meinecke war Vizepräsident
der Anwaltskammer. Unser ehemaliger
Sozius Haas aus Bremen war Präsident
derBundesrechtsanwaltskammer usw. Da
ich in unserer Kanzlei in dem hannover-
schen Büro im internationalen Fokus tä-
tig bin und den Fachanwalt sehr schnell
auch selbst anstrebte, habe ich diese
Aufgabe übernommen.
Wie viele Kolleginnen und Kollegen
sind in Ihrem Ausschussbereich bis-
her zugelassen worden?
Etwa sechs Kollegen.
Welche Schwierigkeiten bestehen
nach Ihrer Erfahrung beim Zulas-
sungsverfahren?
Keine Schwierigkeiten. Wir müssen nur
in Bezug auf die Erfahrungen, belegt
durch die Falllisten, genau sein.
Worin bestehen die Hauptprobleme
bei den Falllisten?
Bei den Falllisten gibt es keine Probleme,
nur Nachfragen. Man muss einerseits mit
der Anonymisierung, die der Schwei-

gepflicht geboten ist, leben. Andererseits
sind wir da schon sehr genau und fragen
nach, wenn uns etwas nicht plausibel
erscheint. So prüfen wir beispielsweise
genau auf der Basis der BGH-Entschei-
dung vom 9.2.2015, ob ein Kandidat ei-
nen Fall auf mehrere Instanzen aufteilt
und daraus mehrere Fälle macht. Das
geht natürlich nicht. Auch ansonsten fra-
gen wir nach und lassen uns ggf. Arbeits-
proben geben. Das alles geschieht be-
reits kursorisch durch mich, wenn bei
mir ein Antrag eingeht. Die Detailprü-
fung wird dann aber durch die Bericht-
erstatter vorgenommen.
Wie sieht es mit dem Erwerb der
theoretischen Kenntnisse aus?
Bis auf einen hatten alle unsere Kan-
didaten die Lehrgänge absolviert, die
jetzt angeboten werden. Ich selbst habe
den Lehrgang der Deutschen Anwaltaka-
demie besucht. Themen und Referenten
sind ausgezeichnet, wer die Klausuren

besteht, hat ausreichende Kenntnisse
theoretischer Art. In einem Fall hatte
sich ein Kollege beworben, der nachwei-
sen konnte, als Dozent das gesamte
Spektrum abzudecken. Dem konnten be-
denkenlos die Kenntnisse bescheinigt
werden.
Haben Sie bereits von Ihrer Möglich-
keit eines Dispenses Gebrauch ge-
macht?
Nein.
Können Sie Antragstellern Mut ma-
chen, einen Zulassungsantrag zu stel-
len?
Im Zeichen des Internets geschieht die
anwaltliche „Werbung“ durch Schlagwor-
te, die in Suchmaschinen eingegeben
werden. Ein Fachanwalt ist ein Schlag-
wort, ohne das man eben nicht gefunden
wird. Mir ist – umgekehrt – der Fall pas-
siert, dass ich im Internationalen Recht
empfohlen wurde, der Mandant aber
ernsthaft nachfragte, ob er mich nehmen
solle, denn ich war seinerzeit noch kein
Fachanwalt. Wer also in einem Gebiet
wirklich als Spezialist bekannt werden
möchte, benötigt über kurz oder lang
den Fachanwaltstitel.

MENSCHENRECHTE

Rupert Neudeck
„Die Schönheit des Rechts“ – DAT-Luncheon 2015

Rupert Neudeck

Wir brauchen neben den beiden
privilegierten Gruppen für die
humanitäre Arbeit auch juris-

tisch Bewanderte, wie Ralf Dahrendorf zu
sagen pflegte. Als privilegierte und gera-
dezu geborene Berufsgruppen für die
humanitäre Hilfe haben wir alle Medizi-
ner, seien es Ärztinnen und Ärzte, Fach-
ärzte, auch Psychologen, aber auch Kran-
kenschwestern und Krankenpfleger. Da-
neben alle Bautechniker und Handwer-
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